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Von der Kraft der ZÄRTLICHKEIT 
 

Am heutigen Verena-Fest möchte ich mit Euch über die Kraft der Zärtlichkeit 

nachdenken. Kraft und Zärtlichkeit –  

Wie passt das zusammen?  

Ist das nicht ein Widerspruch?  

 

Passt Kraft nicht viel besser zu Macht und Herrschaft, zu den Soldaten, mit 

denen Verena anfangs unterwegs war? Kraft braucht Waffen, Rüstung, Pferd und 

Wagen, Schwert und ein Heer. Das sind kraftvolle Zeichen der Macht.  

Die aktuellen Bilder aus den Nachrichten von den verschiedenen 

Kriegsschauplätzen dieser Welt führen uns die Gewalt der Zerstörung täglich vor 

Augen: da bleibt kein Stein mehr auf dem anderen, Not und Elend, Angst und 

Sorgen sind den Menschen ins Gesicht geschrieben, zeigen sich in ihren 

gebeugten Leibern und mühsamen Schritten.  

 

Bei Zärtlichkeit denken Sie vielleicht zuerst an die intimen Formen, an 

körperliche Nähe, Streicheln, Küssen, in den Arm nehmen, oder an 

Sentimentalität. ABER: die liebevolle Zuwendung zu sich selbst und der Welt ist 

weit mehr. Sie ist eine geistige Haltung. Es ist eine intensive Form der 

Aufmerksamkeit. Sie fordert Sorgfalt im Umgang mit mir selbst, mit den 

Anderen und der Mitwelt.  

Gewinnertypen, Erfolgsmenschen, Karrierefrauen müssen sich – so die häufige 

Meinung – vor Zärtlichkeit hüten. Denn schnell wird es als Schwäche ausgelegt, 

zu viel Mitgefühl und Humanität hat keinen Platz in einer Welt, wo Coolness 

angesagt ist. Eigentlich passt Zärtlichkeit nicht in unseren Zeitgeist. 

 

Von Verena lernen 

Jeder Mensch hat seine Besonderheiten – das Kennzeichen der hl. VERENA ist 

der Kamm! - Die Legende erzählt, dass sie täglich zu den Aussätzigen und 

Verwahrlosten ging, um ihnen den Kopf zu waschen, sie zu kämmen und zu 

salben. In der Antike und im Mittelalter war das Kämmen wichtig, um sich vor 

Läusen und damit vor Krankheiten und Seuchen zu schützen. Neben dem 

persönlichen Wohlbefinden geht es bei diesem Dienst also auch um eine soziale 

Komponente.  



Auf diese Weise versuchte Verena denen, die abseits der Gesellschaft standen, 

ihre Würde zurückzugeben und sie wieder in die Gemeinschaft zu integrieren.  

Kämmen ist aber auch ein Ausdruck von Zuwendung: 

Die Berührung am Kopf hat etwas Intimes, Zärtliches. Wenn ich jemanden 

kämme, kann ich nicht auf Abstand bleiben. Und: Wer gut mit meinem Körper 

umgeht, dem kann ich mich auch anvertrauen, wie oft ergeben sich beim 

Coiffeur vertrauliche Gespräche. –   

 

Die leibhaftige Berührung hat eine eigene Wirkung. Worte können zwar unsere 

Herzen bewegen, doch die körperliche Berührung hat eine besondere Macht. Es 

ist eine Erfahrung, die tief in die Existenz jedes einzelnen Menschen rührt: wenn 

ich berührt werde, dann lebe ich. Ohne Berührung, ohne Streicheln kann ein 

Baby nicht überleben. Die körperliche Berührung holt den Menschen aus seiner 

Isolation heraus und integriert ihn in die menschliche Gemeinschaft.- In einem 

Gespräch erzählte mir eine albanische Mitbürgerin: „Ich wurde wunderbar in der 

Schweiz aufgenommen und es geht mir gut. Nur eines habe ich immer vermisst: 

dass mich jemand in den Arm nimmt.“  

 

Die hl. Verena mit dem Kamm erinnert mich auch an die Redewendung: „Einem 

Menschen kein Haar krümmen…“ - Wer so lebt, gilt ja als besonders friedfertig, 

sanftmütig, zärtlich und behutsam. – Denn um so handeln zu können, braucht es 

viel innere Kraft. – das heisst ja, den anderen ganz unversehrt von Kopf bis Fuss 

anzunehmen, wie er ist. Und dabei nicht alle „über einen Kamm scheren“, 

sondern Unterschiede zu beachten und so dem je einzelnen Menschen versuchen 

gerecht zu werden. Eine grosse Herausforderung-  

 

VERENA – die Frau aus Ägypten, mit KAMM und KRUG, mit Herz und Hand, 

kraftvoll und zupackend, fürsorglich und zärtlich: ich bin froh, dass wir die 

Gemeinde von Koblenz ihrem Schutz und ihrer Unterstützung anvertrauen 

dürfen. 

 


